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2fu6 einem alten £>oftorbud)c
Mitgeteilt bon O. ßäggi

II.

SBan einer tut) bie mitet) genommen —
fo fiib ben foltenfcbübett in äfeben, bencfe ihn bann an

rattrt), fo fomt bie mitcb unb ber ancien œiber —

SBann einer ein febinbein ufgeftoßen —
fo nimm ein tartenbtatt, legs in mein, febab bie obere baut

ab bis ufs papier, tegs baruf, tag baften bis es fetber abgabt,
fo beitets obn alten febaben —

Sür Überbein —
bie bepeneü, bie in ben pmpförben tob gefunben merben,

tn ein tiiebtein, merms in baumöbt, binbs barauf bis es febmini
~ ift gut —

Sür roerßen unb ägriftenaugen
3U oertreiben — mart) faulen täs unb nüchteren fpeiebet

unber ein anberen unb binbs über — ift gut —

Sür bie finbenmebe an jungen unb alten teiitben —
3ünb ein pfamenfeberen an unb laß bem tränten in bie

uafe gabn, fo geftanben ibm bie tinbenmebe batb —

SBann bie tungen in bats fteigt' —
tungen unb fiiß oon einem furfjs, brenns 3U putfer, gibs

tbm 3u trineten — brobiert —-

Har roaebfen su machen —
füb oon maurrautben ein laugen unb mefcb bieb bes ortbs,

&G bu gern bar betteft barmit'— ift gar gut. —

Sin beinbruebpftafter —
botus, eperftar, unb fo oiet meßt, Etopfs roobt unber ein

anberen, ftreirtjs uf ein tumpen, binbs uf ben febaben, fücbts
Pitt tuarmem mein unb lab gott matten —

SBitt bu miffen
ob ein oerrounbte fterbe ober nit, fo gib ibm putfer oon

*otben burteten in mein 3U trinefen, foil er fterben, fo fpemt ers
"us, toirt er aber fürfommen, fo behaltet ers bei; ibm — ift
Probiert —"

Das märe eine tteine Softprobe aus bem Doftorburf) für
"tùtb unb gut" (Sieb). 6ucb bir für beine Sreften bas paffenbe
*uo3ept aus, es bitft obn 3mofett, ift juft unb gut, brobiert unb
bemäbrt unb — laß Sott matten.

Saß mir es nicht mit einem SBerf eines sünftigen 5)Jlebi=

tun haben mirb bir niebt entgangen fein, es banbelt
ufb oietmebr um ein riebtiggeßenbes Quacffalberbucß, um eine

mmtung oon überlieferten, tonfufen, mpftifisierten ßaieti=
Pmtet(f)en, bie ein geroiffenbafter Sauer ba unb bort aufge*
Riffen unb fäubertieb niebergefebrieben bat 3U feiner unb feiner

aebfommen 5Ruß unb frommen. Die oerfeßiebenen Schrift*
* öeseugen, baß mehrere ©enerationen bem Suche ihnen

b at ©efiebt gefommene Sesepte anfügten, bas Such
ortmbäßten unb roobt auch oft austeiben mußten, baber bas

«tPabnte ©j libris.

fonh^'* dürfen jeboeb biefe „oürnäbmen fünfte" nicht famt unb

mirfrA humbug beseiebnen. Sie finb eine Slifcbung oon
fcj.

' noch beute gebräuchlichen Heilmitteln, abergläubi** Unfinn unb fatfeb angebrachter grömmigfeit. ©ine ge=

len '^®8®nbeit in Sräuterfunbe oerraten bie oft angefübr*

unb "^namen mie: äbersmürßen, balberpan, faniefett, ehr
Preis, roalbmeifter, enßpanroürßen, räcfotber, banjfamen,

bolber, fatbep, torbonen, 3ibeten, fnobtaueb, metiffen, farn,
roägericb, mermutb ufm. Daß auch SBein, Sranntmein, ©ffig,
Get, Sutter unb oerfebiebene Scbmat3forten, fo oon Scbmeinen,
fRinbern, Dacbfen, Hafen, Sären, Hunben, ©emfen, Stautmurf
— fogar „mönfebenfebmatß" ift ermähnt — ihre Sebeutung
hatten, ift begreiflieb, ebenfo bie Serroenbung oon Honig,
Scbroefet, Hars, Sat3, SBacßs, Derpentin.

SBeniger überseugenb ift bie Heitfraft oon „robten feßnäg*

gen, fräbsfebaten, frtjtiff oon robtem febtpfftein, müliftaub, ropße

fiestig aus bem baebtrouf, brönbt febu, buben*, büner*, füm=,
mönfcbenbräcf, bin harn, fpagriinp, gmanbtüs, fcbumacber*
febmerßp, eprtnge äfeben, bafenbatg, fröfebteieb, fpanifeße mugen.
feßneefenbüsti, regenmürm, murmmät ufm.

©ine roirfjtige Solle fpieten bie Sionbpbafen unb Dierfreis«
3eicßen, bie ^alenberßeitigen, bie brei böcbften Samen unb bie

heiligen faßten 3 unb 7. SBillft bu bes ©rfotges ficher fein, fo

bete, naebbem bu gefatbet „brep oabter unfer, brep afen marpä
unb ein glauben", ©ar gut ift es, menn nach ber Sebanbtung
eine Sefcbmörung gefproeßen mirb, 3. S.:

„©in fägen für bie bünb —
llnfere liebe frauro gieng über fätb
fie bet meber feefett noch gälb
fie trug bas ßeplig facrament im munb
baß fie beiß meber mötf noch bunb —

in namen gobtes, oabters, funs unb bepligen geift — amen —"

©in Segen für alte Kranfßeiten:

„3cb npmmen mir für mit ber "hilf gobtes unb für mit
fepnen gnabrpcßen gnaben unb oerbübten bir (Same bes

Seibens) aus (Ort bes Seibens) in bas march, aus bem
march in bas bein, aus bem bein in bas fteifcb, aus bem fteifcb
in bas btut, aus bem btut in bie but, aus ber but in bas bar,
aus bem bar in bas Ianb, aus bem tanb in bas maffer, aus bem
roaffer in bie erben, baß fieb niemanb mög pnnen merben,
pn namen gobtes, bes oabters, funs unb bepligen geift amen."

Das Surf) lehrt uns noch eine anbere bemäbrte Äunft, näm=
[ich:

„Den bieb 3U ftetten •— Unfer liebe fraum gieng in ben
garbten, ba fanb fp brep gefeiten sarbten, bas eint mar fanbt
mirfjelt, bas anber fanbt gaberpelt, ber brit fanbt rafett, bie
fpraeßen unb tacbenbe unfer lieben fraum — ®s ganb bie brep
bieben in bas bus unb ftäten bein liebes finb barus, barnaeß fie
fanbt peteruß binbt, er fpracb ich bab gebunben mit pfigeit banb
unb mit gobtes banb, baß bie bieben fällen ftitten ftan, bis fie
alte ftärnti gesellet ban, bie am bimett ftan, unb alle ftärnti
groß unb ftein, unb alte bie rägentröpfetein, bie oon gobtes
rieb falten unb bas oerbübten ich bir bep ben fier eoangetiften,
er fig bep fanbt lucas früß unb bep fanbt marcus früß, unb
oerbübten ben febetmen, bas er müffe ftilt ftan unb fein trptt
mehr gan, bis ich fumen unb fp beißen gan."

Sotlteft bu mit Hilfe biefer 58efcßroörung ben Dieb nicht
ftetten fönnen, fo barfft bu rußig bem Sßerfaffer SRiclaus Äobp
bie Scßulb 3ufcbieben megen ungetrümer unb oerserrter Stieber»
feßrift ber goraiet, bie urfprüngtieß in Sinn, 58ersmaß unb (Reim
b,effer getautet haben mag.

ßaffen mir noch bie ßobesbpmne auf bas bamats noch nicht
allgemein befannte ^etrbteum folgen:
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Aus einem alten Doktorbuche
Mitgeteilt von O, Jäggi

II.

Wan einer kuh die milch genommen —
so süd den follenschübell in äschen, hencke ihn dann an

rauch, so komt die milch und der ancken wider —

Wann einer ein schinbein ufgestoßen ^
so nimm ein kartenblatt, legs in wein, schab die obere haut

ab bis ufs papier, legs daruf, laß haften bis es selber abgaht,
so heilets ohn allen schaden —

Für Überbein —
die beyene'n, die in den ympkörben tod gefunden werden,

in ein tüchlein, werms in baumöhl, binds darauf bis es schwint
— ist gut —

Für wertzen und ägristenaugen
zu vertreiben — mach faulen käs und nüchteren speichel

under ein anderen und binds über — ist gut —

Für die kindenwehe an jungen und alten leuthen —
zünd ein pfawenfederen an und laß dem kranken in die

uase gähn, so gestanden ihm die kindenwehe bald —

Wann die lungen in hals steigt' —
lungen und füß von einein fuchs, brenns zu pulfer, gibs

ihm zu trincken — brobiert —

Har wachsen zu machen —
süd von maurrauthen ein laugen und wesch dich des orths,

da du gern har hettest darmit—^ ist gar gut —

Ein beinbruchpflaster —
bolus, eyerklar, und so viel mehl, klopfs wohl under ein

anderen, streichs uf ein lumpen, binds us den schaden, füchts
urit warmem wein und laß gott walten —

Wilt du wissen
ob ein verwundte sterbe oder nit, so gib ihm pulfer von

bothen buckelen in wein zu trincken, soll er sterben, so spewt ers
aus, wirt er aber fürkommen, so behaltet ers bey ihm — ist
probiert —"

Das wäre eine kleine Kostprobe aus dem Doktorbuch für
»iuth und gut" (Vieh). Such dir für deine Bresten das passende
Rezept aus, es hilft ohn Zwyfell, ist just und gut, brobiert und
Gewährt und — laß Gott walten.

Daß wir es nicht mit einem Werk eines zünftigen Medi-
Zmers zu tun haben wird dir nicht entgangen sein, es handelt
mh vielmehr um ein richtiggehendes Quacksalberbuch, um eine

mmlung von überlieferten, konfusen, mystifizierten Laien-
umtelchen, die ein gewissenhafter Bauer da und dort aufge-
prüfen und säuberlich niedergeschrieben hat zu seiner und seiner

achkommen Nutz und Frommen. Die verschiedenen Schrift-
^ ên bezeugen, daß mehrere Generationen dem Buche ihnen

b °àr Gesicht gekommene Rezepte anfügten, das Buch
ochschätzten und wohl auch oft ausleihen mußten, daher das

erwähnte Ex libris.

s
^îr dürfen jedoch diese „vürnähmen künste" nicht samt und

wirtt^ ^ Humbug bezeichnen. Sie sind eine Mischung von
sck-> i^'. "brh heute gebräuchlichen Heilmitteln, abergläubi-
willen, lîrm und falsch angebrachter Frömmigkeit. Eine ge-

len m^^^enheit in Kräuterkunde verraten die oft angeführ-

und ^^"bmen wie: äberswürtzen, balderyan, sanickell, ehr
preis, Waldmeister, entzyanwürtzen, räckolder, hanssamen,

holder, salbey, lorbonen, zibelen, knoblauch, melissen, sarn,
wägerich, wermuth usw. Daß auch Wein, Branntwein, Essig,

Oel, Butter und verschiedene Schmalzsorten, so von Schweinen,
Rindern, Dachsen, Hasen, Bären, Hunden, Gemsen, Maulwurf
— sogar „mönschenschmaltz" ist erwähnt — ihre Bedeutung
hatten, ist begreiflich, ebenso die Verwendung von Honig,
Schwefel, Harz, Salz, Wachs, Terpentin.

Weniger überzeugend ist die Heilkraft von „rodten schnäg-

gen, kräbsschalen, schliff von rodtem schlyfstein, mülistaub, wyße
kieslig aus dem dachtrouf, bröndt schu, duben-, hüner-, süw-,
mönschendräck, din Harn, spagrüny, gwandlüs, schumacher-
schwertzy, eychige äschen, Hasenbalg, fröschleich, spanische mugen.
schneckenhüsli, regenwürm, wurmmäl usw.

Eine wichtige Rolle spielen die Mondphasen und Tierkreis-
zeichen, die Kalenderheiligen, die drei höchsten Namen und die
heiligen Zahlen 3 und 7. Willst du des Erfolges sicher sein, so

bete, nachdem du gesalbet „drey vadter unser, drey afen maryä
und ein glauben". Gar gut ist es, wenn nach der Behandlung
eine Beschwörung gesprochen wird, z.B.:

„Ein sägen für die hünd —
Unsere liebe frauw gieng über fäld
sie het weder seckell noch gäld
sie trug das heylig sacrament im mund
daß sie beiß weder wölf noch Hund —

in namen godtes, vadters, suns und heyligen geist — amen —"

Ein Segen für alle Krankheiten:

„Ich nymmen mir für mit der hilf godtes und für mit
seynen gnadrychen gnaden und verbüdten dir (Name des

Leidens) aus (Ort des Leidens) in das march, aus dem
march in das dein, aus dem dein in das fleisch, aus dem fleisch
in das blut, aus dem blut in die Hut, aus der Hut in das har,
aus dem har in das land, aus dem land in das wasser, aus dem
wasser in die erden, daß sich niemand mög ynnen werden,
yn namen godtes, des vadters, suns und heyligen geist amen."

Das Buch lehrt uns noch eine andere bewährte Kunst, näm-
lich:

„Den dieb zu stellen — Unser liebe frauw gieng in den
gardten, da fand sy drey gesellen zardten, das eint war sandt
michell, das ander sandt gaberyell, der drit sandt rafell, die
sprachen und lachende unser lieben frauw — Es gand die drey
dieben in das hus und stälen dein liebes kind darus, darnach sie

sandt peteruß bindt, er sprach ich hab gebunden mit ysigen band
und mit godtes Hand, daß die dieben söllen stillen stan, bis sie

alle stärnli gezellet han, die am himell stan, und alle stärnli
groß und klein, und alle die rägentröpfelein, die von godtes
rich fallen und das verbüdten ich dir bey den fier evangelisten,
er sig bey sandt lucas krütz und bey sandt marcus krütz, und
verbüdten den schelmen, das er müsse still stan und kein trytt
mehr gan, bis ich kumen und sy heißen gan."

Solltest du mit Hilfe dieser Beschwörung den Dieb nicht
stellen können, so darfst du ruhig dem Verfasser Niclaus Koby
die Schuld zuschieben wegen ungetrüwer und verzerrter Nieder-
schrift der Formel, die ursprünglich in Sinn, Versmaß und Reim
besser gelautet haben mag.

Lassen wir noch die Lobeshymne auf das damals noch nicht
allgemein bekannte Petroleum folgen:



118 Stenern
„tBefrfjreibung ber tugenb, trofft unb mürfung bes föfttirfjen

unb grärfjten Ms, fo petroleum ober fteirtöll, oort oiten auch
cabtrinenött genampt mirt, metprfjes man aurf) bem föftlprfjen
balfam oerglirfjt — bifers ölt fläft burrf) mürrfjung ber funnen
us bem barg mannaffp unb btpbet fein giftigen murm bep bem
fetbpgen barg, mie ettprfje borftoren baroon frfjrpben — aurf)
bifers ölt fuge beifj unb trorfjen in bem fierbten grab unb mirt
3U manrfjertep gebrächen bes libs gebracht mie folget —

©rftlirf) für alle ftüfj unb fürfjtpfeit bes baupts unb birnis,
bie oon ber fette pren urfprung baben, ermärmbt bas fetbpge,
ftercfet bie oernunft unb gebärfjtnus, fo man ben frfjlaf (bie
Schläfen) unb närfen barmit fatbet — aurf) gut ben flüffpgen
robten äugen, bie rünnen, aurf) attertep gebrärfjen ber obren,
bie füngen unb fufen, fier tropf in bas bebaftenbe obr getban —
pbtem bis ötts getrunrfen unb ufjmenbig bie bruft gefatbet oer=
tribt ben tmften, firfjen unb engpfeit ber bruft, macht mpte umb
biefetbpge, reinigt bie Iungen — ein batbs guinbttin getrunrfen
im alten mein nimpt fcbmacbbeit bes bärfees, befrefftiget ben
btöben magen, miberftat geroattig bem ingetrunrfenen gift, ift
ein groattig ttepnobp in ber apt ber beften tänfe, fo man bie

er ffiorfje 9tr. 5

nastörfjer, püts, oberen unb bärfegrübtp fatbet, ober in ein
frfjroümmfin getban unb ftäfe baran grorfjen —

gum anbern 3um bribten ..." ufro.

Ber Kürse batber säble irf) nur norf) auf, roosu bas Steinet
gut ift:

„für ben fatten magen, bas oertaumen ber fpis, bie bärbti
ber mitfee, alte grofje frfjmärfeen, mebtbun ber glieberen unb
gefürfjtp, fterfet bie nieren, hilft bem bobengran, ben ropbs*
bitberen su obrer natürlichen 3Pt, marfjt bie unfruchtbaren su
empfaben, tribt bie bobte gehurt us, sertbeitt bas grinne btut
im lib, oertrpbt atti mürm, ben ftein, bas frfjmärbbafte harnen,
beptet alte früfrfje munben, offne fuie frfjäben, alte barbte büten,
btateren unb rübigfeiten, alle ftüffige föpf unb erfrornen gtiber,
fifteten unb frampf, in fumma ben ganfeen lib bes menfrfjen,
ift aurf) ,gut für ansusünben, mie bann aurf) im frieg gut su ge*
brurfjen, su roaffer fo mott als sutanb"

2ttfo sum Stnsünben fann man bas tßetrot fcbtugenblicb
aurf) norf) brauchen unb aurf) im Krieg — bas erfährt beute bie
ttßett sur ©enüge!

Otto »on ©refteti tum ©ebachtniS

©oft htefj ben Sftann tm JÇnmmel hochwillkommen,
(Stchf&ar »on grofier §teube übernommen,
Unb unoermerkt fchttff er mit ihm beifeite —
©off wollte ihn alleitte jurn ©eleife.

@ie ftonben fiill, unb ©offeo SGßorf, eo grollte :

,,3îo<h ftimmt nicht alteö ganj ^tcr, wie es follfe.
éîorf) gilt es, ecljf »on fatfeb ju unferfcheiben —
3u's nun, bu rnagft ben hofften (Schein nicht leiben.

Su liebft bas 2öaf)te, ob es lache, weine,
SSifl §einb ber £üge, wo fie bir erfrfjeine.

"îrifffi bu nun wen mit folgern Angeflehte,
©eh i^m ju £eib unb rebe, hmtble, richte!"

S3on ©reperj fprarfj: ,,3cf) bin babei, es gelte,
Söenn ich es laffe, werb' mir (Schimpf unb (Schelfe!
«Sein Auge glühte — unb »on ^olfchheif rein
3Birb bolb, wir wiffen es, ber JjMmmel fein.

SBalter ©ietifer

$a8 fcottfommene ©ebäc|)tni6

3n biefer Seit ber ©ebäcbtnisfünftter ift bie ©efcbirfjte oom
ootlfommenen ©ebärfjtnis eines Snbianers in 2lmerifa, auf
einer tgftansung in ben Sübftaaten, befonbers aftuett. Ber 93e=

fifeer ber tptantage hatte oor 20 3abren einem greunb oon bem
munberbaren ©ebärfjtnis bes 3nbianers ersäbtt. SOärn roottte
eine Sßette machen. 2lber fie fam burrf) irgenbeinen Umftanb
nicht richtig suftanbe. 3mmerbin fragte ber grembe ben 3u=

bianer: „©ffen Sie gern ©ier?" — „3amobt!"

5lacb 20 3abren febrte nun ber grembe auf bie plantage
surürf. ©r fragte, ob ber 3nbianer noch immer ba fei. 2lts btes
bejaht mürbe, ging er s" ihm in bie plantage hinaus — unb
fragte nur: „2öie benn am tiebften?" — „©ebacfenl" antmor«
tete ber 3nbianer, ohne mit einer Sßimper su surfen.
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„Beschreibung der tugend, krafft und würkung des köstlichen
und grächten ölls, so petrolyum oder steinöll, von vilen auch
cadtrinenöll genampt wirt, welyches man auch dem köstlychen
balsam verglicht — disers öll flüst durch würchung der sunnen
us dem barg mannassy und blybet kein giftigen wurm bey dem
selbygen barg, wie etlyche docktoren darvon schryben — auch
disers öll syge heiß und trochen in dem fierdten grad und wirt
zu mancherley gebrächen des libs gebrucht wie folget —

Erstlich für alle flüß und füchtykeit des Haupts und hirnis,
die von der kelte yren Ursprung haben, erwärmbt das selbyge,
stercket die Vernunft und gedächtnus, so man den schlaf (die
Schläfen) und näcken darmit salbet — auch gut den flüssygen
rodten äugen, die rünnen, auch allerley gebrächen der ohren,
die süngen und susen, fier tröpf in das behaftende ohr gethan —
ydtem dis ölls getruncken und ußwendig die brüst gesalbet ver-
tribt den husten, kichen und engykeit der brüst, macht wyte umb
dieselbyge, reinigt die lungen ein halbs quindtlin getruncken
im alten wein nimpt schwachheit des härtzes, bekrefftiget den
blöden magen, widerstat gewaltig dem ingetrunckenen gift, ist
ein gwaltig kleynody in der zyt der besten läntz, so man die
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naslöcher, puls, äderen und härtzgrübly salbet, oder m ein
schwümmlin gethan und stätz daran grochen —

zum andern zum dridten ..." usw.

Der Kürze halber zähle ich nur noch auf, wozu das Steinöl
gut ist:

„für den kalten magen, das vertauwen der spis, die härdti
der miltze, alle große schmärtzen, wehthun der gliederen und
gesüchty, sterket die nieren, hilft dem bodengran, den wybs-
bilderen zu yhrer nadtürlichen zyt, macht die unfruchtbaren zu
empfahen, tribt die dodte geburt us, zertheilt das grinne blut
im lib, vertrybt alli würm, den stein, das schmärtzhafte harnen,
heylet alle früsche wunden, offne fule schäden, alle hardte bülen,
blateren und rüdigkeiten, alle flüssige köpf und erfrornen glider,
fistelen und krampf, in summa den gantzen lib des menschen,
ist auch .gut für anzuzünden, wie dann auch im krieg gut zu ge-
bruchen, zu wasser so woll als zuland"

Also zum Anzünden kann man das Petrol schlußendlich
auch noch brauchen und auch im Krieg — das erfährt heute die
Welt zur Genüge!

Otto von Greyerz zum Gedächtnis

Gott hieß den Mann im Himmel hochwillkommen,
Sichtbar von großer Freude übernommen,
Und unvermerkt schritt er mit ihm beiseite —
Gott wollte ihn alleine zum Geleite.

Sie standen still, und Gottes Wort, es grollte:
„Noch stimmt nicht alles ganz hier, wie es sollte.
Noch gilt es, echt von falsch zu unterscheiden —
Tu's nun, du magst den hohlen Schein nicht leiden.

Du liebst das Wahre, ob es lache, weine,

Bist Feind der Lüge, wo sie dir erscheine.

Triffst du nun wen mit falschem Angesichte,
Geh ihm zu Leib und rede, handle, richte!"

Von Greyerz sprach: „Ich bin dabei, es gelte,
Wenn ich es lasse, werd' mir Schimpf und Schelte!
Sein Auge glühte und von Falschheit rein
Wird bald, wir wissen es, der Himmel sein.

Walter Dietikcr

Das vollkommene Gedächtnis

In dieser Zeit der Gedächtniskünstler ist die Geschichte vom
vollkommenen Gedächtnis eines Indianers in Amerika, auf
einer Pflanzung in den Südstaaten, besonders aktuell. Der Be-
sitzer der Plantage hatte vor 20 Iahren einem Freund von dem
wunderbaren Gedächtnis des Indianers erzählt. Man wollte
eine Wette machen. Aber sie kam durch irgendeinen Umstand
nicht richtig zustande. Immerhin fragte der Fremde den In-

dianer: „Essen Sie gern Eier?" „Jawohl!"

Nach 20 Iahren kehrte nun der Fremde auf die Plantage
zurück. Er fragte, ob der Indianer noch immer da sei. Als dies
bejaht wurde, ging er zu ihm in die Plantage hinaus — und
fragte nur: „Wie denn am liebsten?" — „Gebacken!" antwor-
tete der Indianer, ohne mit einer Wimper zu zucken.
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